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Tagesfpiegel
Der Kürzlich zu sieben Monaten Gefängnis verurkeitte

kommunistische Schriftsteller Dr . Frank in München ist
entwiche«, als er auf sein Verlangen aus dem Gefängnis
zu einem Zahnarzt gebracht werden sollte.

Der französische Kriegsminister General Rollet stattete
am Mittwoch Mac Donald einen Besuch ab und sprach mit
hm über die Räumung des Auhrgebiels.

Herriol beabsichtigt, die französischen Mitglieder der
Kölkerbundsversammlung, soweit sie dem Rechtsblock an¬
gehören (Hanoleaux -Baikhmy Raynal ) abzuberufen und
durch Poti über der Linken z« ersetzen. Den durch den
Austritt Vivianis vor zwei Jahren freigewordenen Platz
dürste nach dem «Petit Parisien " Herriot selber einnehmen.

Aimdirrtümer des Sachverständigen-
Gutachtens

Von Pros . Dr. 'Franz Eulenburg
„Wir haben uns der Tatsache nicht verschlossen, daß 5er

Wiederaufbau Deutschlands nicht Selbstzweck ist. Er ist nur
ein Teil der größeren Ausgabe des Wiederaufbaus Euro¬
pas." Mit diesen Sätzen haben die Sachverständigen ihr
Gutachten begründet. Das Interesse Amerikas und zum
guten Teil Englands ist allerdings nicht auf die unmittel-
ba-e Zahlung, die „Transferierung ", gerichtet. Sie erwar¬
ten vielmehr von der Durchführung der Vorschläge eine
mächtige Belebung der eigenen Wirtschaft. Für den größten
Teil der übrigen Welt aber kommt Deutschland als kauf¬
kräftiger Markt , als stärkster Abnehmer fremder Rohstoffe
und teilweise auch Fertigsabrikate in Betracht. Feste Wäh¬
rung ist die Voraussetzung dafür . Wenn Deutschland im
letzten Jahr trotz der erheblichen Preissteigerung nur eine
Einfuhr von sechs Milliarden Goldmark gegen eine solche
von elf Milliarden vor dem Krieg aufwies, so bedeutet das
einen Aufall, der naturgemäß sich auf alle übrigen Länder
ausbreiten muß. Legt man gar die Vorkriegspreise zu¬
grunde, so betrug die deutsche Einfuhr nur etwa zwei Fünftel
der Vorkriegszeit— 4,8 Milliarden gegen 11,2.

An sich kann es der übrigen Welt scheinbar gleich sein,
auf welche Weise wir unfern Staatshaushalt in Ordnung
bringen: Es schaut so aus , als wenn das bloß eine Frage
der inneren Steuerbelastung des deutschen Volks sei. Di«
Überzeugung ist dafür grundlegend, daß ein Ueberschuß der
Höchsteinkünfte über die Mindestausgaben für eigene Be¬
dürfnisse daue .rnd  herausgewirtschaftet und über geführt
Verden könne. Nur darauf käme es für die Frage der
Leitungen an. Hier steckt ein verhängnisvoller
Fehlerdes ganzen Gutachtens.  Die Wirkung einer
fiskalischen  und einer volkswirtschaftlichen
Besteuerung ist nämlich grundsätzlich verschieden. Steuern
und Abgaben irgendwelcher Art , die von den Regierungen
erhoben werden, bleiben normalerweise im Land und werden
für irgendwelcheZwecke der Finanzen ausgegeben. Sie
fließen in kurzer Zeit dem Volke wieder zu und können ände¬
ren Schichten neues Einkommen verschaffen. Sie bedeuten
keine Verarmung des Volks und sind daher zu tragen.
Der einzelne vermag für feine Person die Steuer als zu
hoch oder als ungerecht empfinden: das Volk im ganzen erlei¬
det keine Schwächung. Unter Umständen kann allerdings
eine Verlangsamung der Kapitalbildung auf Kosten des rei¬
nen Verbrauchs stattfinden. Das ist auch im Verhältnis an¬
derer Staaten wichtig. Wenn die Volkswirtschaft oft nur
sonst in Ordnung ist. behält dadurch das Land seine Auf¬
nahmefähigkeit für fremde Waren ungeschmälert bei. D ê
Kaufkraft im ganzen wird durch die Steuern nicht vermin¬
dert, sondern nur neu verteilt und vielleicht umgebogen.

Ganz anders aber steht es mit einer volkswirt¬
schaftlichen  Besteuerung , d. i. einer solchen, bei der die
aufgebrachten Summen außer Landes  gebracht werden.
Dann vermindert sich das Einkommen des Volks selbst um
die herausgegebene Summe . Diese flieht nicht wiederum
dem Volke zu und hilft mithin auch nicht neues Einkommen
bilden. Wenn man jährlich von ein bis steigend zweieinhalb
Milliarden Mark, wie das Gutachten will, aus der' Bevölke¬
rung herausnimmt, so vermindert sich die Kaufkraft des
Mlkes um diesen Betrag . Notwendig muß dann entwe¬
der  die Kapitalbildung für Produktionsmittel um diesen
Betrag Zurückbleiben, oder der Verbrauch, die Kaufkraft wei-
N Schichten, muß um diesen Betrag herabgedrückt werden.
?̂ uussichtlich wird beides geschehen. Das elftere ist so be-
dcn.lich wie das letztere und hat für die Weltwirtschaft die
Manchen Folgen. Die Aufnahmefähigkeit des deutschen
Marktes für fremde Rohstoffe und andre Produkte muß in
demselben Maß abnehmen, wie ihm ein Betrag von dieser
Hohe dauernd entzogen wird.
. Auf Grund Ergebnisse der Einkommenstatistik der
Olsten Monate ist das deutsche Volkseinkommen  auf
«wa 22 Milliarden Mark (gegen 40 Milliarden vor dem
fŝ eg) zu schätzen. Wenn man davon dauernd eine bis zwei-"lialb Milliarden davon fortnimmt, so veringert sich eben

die Aufnahmefähigkeit in dieser Höhe, und das Land kann
weniger kaufen. Oder aber es müßte imstande sein, das
Volkseinkommen jährlich um einen gleichen Betrag zu er¬
höhen. Es ist in keiner Weise zu ersehen, wie das geschehen
soll. Wenn bis zu dem Normaljahr 1928—29 insgesamt die
Summe von 7,70 Milliarden als Entschädigungslsistungen
wirklich abgeführt („transferiert ") würde, dann müßte dis
dahin das Volkseinkommen um diesen ganzen Betrag aus
andern Quellen von neuem gestiegen sein. Nur dann ließe
sich so leben, wie gegenwärtig, und könnte eine bescheidene
Kapitalbildung im heutigen Umfang weiter geschehen. Wenn

.das nicht gelingt, dann muß das Einkommen in den nächsten
fünf Jahren um diesen Betrag zurückgehen. Oder sollte
Deutschland aus seiner Ausfuhr künftig soviel mehr Ge¬
winn hereinbringen können? Es ist sehr unwahrscheinlich,
daß die anderen Länder soviel mehr Waren ohne Gegen¬
leistung von uns in Empfang nehmen werden. Weltwirt¬
schaftlich wird das Ziel, das die Gutachten bezwecken, nicht
erreicht werden..

Gewiß läßt sich durch innere Ersparnis , durch Umstellung
der Betriebe, durch verbesserte Methoden noch mancher Ueber¬
schuß Herauswirtschaften. Aber dauernd  und in dieser
Höhe erscheint es n i cht m ö g l ich. In der Zeit des außer¬
ordentlichen Aufschwungs von 1896 bis 1913 nahm nach der
Schätzung Helfferichs das deutsche Volkseinkommen jährlich
um rund eine Milliarde zu. Dabei waren die Hilfsquellen
Deutschlands im Ausland ungeschmälert und die Grundlage
der Produktion un,zerstört. Es ist ganz ausgeschlossen, daß
auch nur eine weit kleinere Zunahme möglich sein wird. Nur
unter dieser Bedingung könnte jedoch ein ähnlicher Betrag
abgeführt werden. Die Sachverständigen haben offenbar
diese Schlußfolgerung gar nicht gezogen. Wenn aber diese
Ehrliche Zunahme des Volkseinkommens nicht stattfindet
«nd trotzdem jene Summe abgeführt werden soll, dann kann
von der deutschen Volkswirtschaft nicht die Anregung auf die
Weltwirtschaft ausgehen, die die Sachverständigen erwarten,
dann wird der Gesundungsprozeß nicht eintreten. Dann ist di«
Voraussetzung für den Wiederaufbau Europas nicht gegeben
Bekanntlich sieht das Gutachten die Möglichkeit der Geld'
Übertragung selbst für sehr zweifelhaft an. Aber das Ziel
bleibt die dauernde Abführung eines jährlichen hohen Be¬
trags an die Gläubiger . Ein solcher Vorgang ist bisher in
der Geschichte niemals dagewesen.

Morgan in London
Die Sicherung der Anleihen

Fast gleichzeitig mit der deutschen Abordnung ist de»
Groß-Finanzmann der Vereinigten Staaten , John Pierportt
Morgan in London eingetroffen. Morgans Name war vm
zwei Jahren in aller Munde, als die Entschädigungskommis¬
sion das sogenannte Vankierkomitee zusammenstellte. Mor¬
gan wurde damals eingeladen, einen guten Rat zu geben
wie man den Zahlungswirrwarr der Entschädigungen durch
äußere Anleihen lösen könne. Jenes Morgan -Komitee Hai
den europäischen Regierungen gründlich die Meinung ge¬
sagt. Aber es geschah zunächst nichts, bis dann Staatssekre¬
tär Hughes die Frage durch Einholung eines Sachverstän-
digengutachtens. des jetzt in London zur Entscheidung stehen-
den Dawesberichts in neuen Fluß brachte.

Warum ist nun Morgan wieder nach London gekommen?
Ein französisches Blatt , das besonders von Poincare immer
glänzend bedient wurde, der „Petit Parisien ", weiß zu berich¬
ten, Morgan habe sich, statt sich auf sein schönes englische«
Landgut zur Erholung zu begeben, sofort mit den amerika¬
nischen Sachverständigen und den Vertretern der Konferenz
m Verbindung gesetzt und erklärt , wenn die englischen
Finanzleute zögern sollten, die tn der Londoner Konferenz
für die Anleihezeichner vorgesehenen Sicherheiten anzuneh¬
men, so halte e r die bisher geschaffenen Garantien für ge¬
nügend, um die Zeichnung dieser Anleihe in Amerika bis zu
80 Prozent sicherzustellen. Schon vor zwei Jahren wurde
von der Pariser Presse auf die besonders große Franzoseu-
freundlichkeit der Morganfchen Familie hingewiesen, von der
Frankreich 1870 eine Anleihe erhalten habe. Morgan werde
aso aus Liebe zu Frankreich das Geld für die deutsche An¬
leihe aufbringen, auch wenn alle Sanktionsrechte und Ge¬
waltmöglichkeitengegenüber Deutschland bestehen bleiben.

Wir glauben, daß die Poincaristenpresse sich diesmal
irrt ! Sie übersieht in ihrem Eifer, daß Morgan und seine
Berater feit Jahr und Tag für amerikanisches ÄnleihcgslL
Bürgschaften verlangen , und zwar verstehen sie unrcr Bürg¬
schaften auch solche, die die Entente und besonders Frank-
rei,u  geben haben. Morgan selbst nannte bish r f ügende
Erstens Aufhebung des Generalpfandrechts, das dis Entente
auf Grund des Versailler Vertrags am deutschen Nanonal-
vermögen besitze. Zweitens Einstellung jeder Drohung, einen
Teil deutschen Gebiets zu besetzen, sei diese Besetzung rin«
mll'tärische oder nur eine „wirtschaftliche". Morgan war die
erste Weltmacht auf der Sieaerseite, die die Aenderung des
Versailler Vertrags anregte.

Morgan hat seine Ansichten nicht geändert. Die Ae:>de-
runq des Versailler Vertrags ist in den Londoner Proto¬
kollen bereits Tatiacbe, wenn auch ein schwacher Aufing . Die
deutsche Wstlichaft braucht über die 800 Millionen hinaus

die .einen Staatskredit darstellen sollen, einen Kredit vor.
vielen Milliarden . Dieser wird sich nur dann -infinden,
wenn nicht bloß jener Staatskredit , sondern auch er, de«
N oatkredit, eine völlige Sicherheit gegen politische Gefah¬
ren erhall. Das wissen die um Morgan ganz genau, un!
deshalb werden sie, wenn sie auch nicht den deutschen Mini¬
stern unmittelbar zu Hilfe kommen, doch nicht aus Liebe für
Frankreich der Londoner Finanz in den Rücken fallen.

—er.

Von der Londoner Konferenz
Ein deutscher„Verstoß". Michaelis der Sündenbock

London, 7. Aug. Gestern vormittag trat zum erstenmal
der erweiterte „Rat der Vierzehn" im Auswärtigen Amt zu¬
sammen. An der Sitzung nahmen auch Reichskanzler Dr.
Marx  und Minister Dr. Stresemann  mit zwei Sach¬
verständigen und dem Dolmetscher teil. Der Reichskanzler er¬
läuterte die deutsche Denkschrift. Herriot  war sehr ver¬
stimmt  darüber , daß in der Denkschrift die militärisch«
Räumung  des Ruhrgebiets und die Verwendung fran¬
zösischer Eisenbahner im besetzten Gebiet berührt worden war
und daß der Reichskanzler diese Punkte in seinem Begleit¬
schreiben im Vierzehnerrat noch einmal ausdrücklich beton!
hatte, obgleich die Fragest im Protokoll aus der Reihe der
Derhandlungsgegenstände gestrichen waren . Herriot macht«
einen erregten Zwischenruf und Mac Donald tadelte es, daß
der Reichskanzlereine Reihe von Fragen angeschnitten habe,
die mit dem Gutachten nicht Zusammenhängen. Dis Sitzung
wurde sofort abgebrochen.

Um den Verstoß emzurenken, wurde der deutsche Dolmet¬
scher Michaelis  sofort ab gesetzt  und der Reichskanz¬
ler ließ den Verbündeten Mitteilen, er habe nur den Wunsch
einer baldigen Räumung des Ruhrgebiets zum Ausdruck
bringen wollen. Diese Stelle seiner Ausführun¬
gen sei vom Dolmetscher in unglücklicher
Form wiedergegeben worden (!).

Abends fand abermals eine Zusammenkunft der Vier¬
zehn -m Unterhaus ohne  die Deutschen statt. Es wurde
über die deutsche Denkschrift gesprochen und dann oie Ver¬
teilung der Arbeiten an die einzelnen Gruppen vorgenom¬
men. Eine weitere Sitzung wurde dann am Donnerstag
vormittag abgehalten.
Französische Mitteilnngnngen aus der deutschen Denkschrift

Verschiedene Pariser Blätter veröffentlichen ausführ¬
liche Auszüge aus der Denkschrift der deutschen Konserenz-
abordnung. Der «Pellt " Parisien " ist sogar in der Lage,
teilweise den Wortlaut wiederzugeben. Die Deutschen ha¬
ben weitgehende Angebote  gegen die Räumung des
Ruhrgebiets auf Ende dieses Jahres gemacht, u. a. den von
Frankreich geforderten Handelsvertrag  mit günsti¬
gen Bedingungen sowie die Anerkennung der Sank¬
tion  s bestimmungen der Konferenz. Die Reichsregiernng
sei ferner erbötig, dem Reichstag ein Gesetz vorzulegen, das
den rheinischen Eisenbahnern das Streikrecht vorenthalte,
wenn die französisch-belgischen Eisenbahner zurückgezogen
würden. — Der «Eclair " sagt, die deutsche Denkschrift sei
in einem so unziemlichen Ton abgefaßt, daß man sie nicht
veröffentlichen könne, bevor die Ausdruchsweise abgemll-
dert sei. Im allgemeinen glauben die Blätter , daß Mac
Donald am Samstag noch nicht den gewohnten Zug nach
Schottland besteigen könne. Bor dem 15. August werüa
die Konferenz schwerlich zu Ende sein.

Der Londoner «Daily Chronicle" rühmt die behutsam»
vnd versöhnende Sprache der deutschen Denkschrift, back
Blatt glaubt aber, daß die Konferenz noch bis Mitte näch¬
ster Woche dauern werde.

Die Zwangsjacke der Aeberwachung
Die Sachverständigen für die Verpfändung deut¬

scher Staatseinnahmen  schlagen in ihrem numnebr
ffertiggestellten Bericht vor : Der Pariser Entschä-
Digungskom Mission  stehen drei Arten der Ueber-
wachung zu, ihre allgemeine Vollmachten, das Recht, Er¬
kundigungen einzuziehen, und die tatsächliche Ueber-
piachung mit Verfügungsrecht. Ergibt sich bei den auf-
erlegten deutschen Jahreszahlungen ein Fehlbetrag , so ift
die Entschadigungskommissionbefugt, die betreffend. Steu¬
ern zu erhöhen  bzw ., weiter auszugestalten. Deutschland
kann allerdings in diesem FM ein Schiedsgericht anrufen.

Das vorläufige Abkommen wird dahin zusammengefaA:
1. Die Beschlüsse über diese Fragen bedürfen keiner par¬
lamentarischen Bestätigung (durch den Reichs¬
tag). Die Unterzeichnung des Protokolls durch die deutsche
Abordnung genügt, um die Verpfändung  rechtsgültig
zu machen. 2. Die amtlichen deutschen Erhebungen für die
Festsetzung des Wohlstandsindex  sind durch einen
Ausschuß zu überwachen. 3. Der Beauftragte der Entschä-
digungskommission kann in der festgesetzten Zeit die' Ueber-
wachung auch ohne besondere Ermächtigung des Haupt-
zaylungsagenten ausüben . 4. Das deutscherseits zu unter¬
zeichnende Protokoll muß eine Bestimmung enthalten , die
jegliche fremde Beinflussubng der deutschen Zölle  aus¬
schaltet. 5. Die KostenderUeberwachuna  werden an



ver Jahreszahlung in Abzug gebracht. Besondere Unkosten
tzat Deutschland zu tragen.

Das Hughes gesagt haben soll
Paris . 7. August. Staatssekretär Hughes  soll , wie

der . Matin " erfahren haben will, den Regierungsvertre¬
tern in Berlin  erklärt haben, der Dawesplan ser die
letzte Aussicht für Deutschland. Wenn es nach der Londoner
Abmachung zum Bruch kommen sollte, werde die Verant¬
wortung auf Deutschland fallen. Wenn es den Plan nicht
ehrlich durchführe, könne es auf die Vereinigten Staaten
nicht mehr zählen. (Kann es je aus die Vereinigten Staa¬
ten zählen?)

Keine Erleichterung der deutschen Ausfuhr
Washington. 7. Aug. Don amtlicher Seite wird er-

klärt , es könne' keine Rede davon sein, daß die Bereinig¬
ten Staaten ihre Zölle Deutschland gegenüber ermäßigten,
vm seine Ausfuhr im Zusammenhang mit dem Dawesplan
zu erleichtern.

Berlin . 7. August. Nach den aus London eingerroffonen
amtlichen Berichten sind bis jetzt nur geringe ForlschrütS ge-
..e ft worden. Aus den vertraulichen Besprechungen des
Reichskanzlers mit Mac Donald ist bis jetzt nichts bekannt
geworden. Der havasbericht bestätigt, daß bis Mittwoch
abend keine persönliche Aussprache des Reichskanzlers mit
herriot stattgefunden hat. Die wichtigsten Veryandlungen
werden sich nach der „Times " in den nächsten Tagen in den
oertraulichen Besprechungen vollziehen. Wie verirrtet , wird
' ' ac Donald nächsten Mittwoch dem Unterhaus über >is Ver¬
handlungen berichten.

Am. Dienstag sind drei höhere Beamte der Rüchsbank
d einige Vertreter der Großbanken entsprecb nd e nem

W nsch der in London versammelten Bankleute nach Lon¬
don abgrreist, um in dortigen Fachkreisen ihre Ansicht über
die Konferenzbeschlüsse bekanntzugeben.

„Flagranter Verzug"
Wie der diplomatische Berichterstatter des „Daily Tele¬

graph " mitteilt, kam es in der gestrigen Abendsitzung des
Rats der Vierzehn zu einer langen Erörterung über die Be¬
deutung des Ausdrucks „flagranter Verzug". Auf englisch
bedeute flagrant absichtlich, auf französisch offenbar. Nach
einstündiger Dauer wurde die Beratung vertagt.

Nach der „Westminster Gazette" glaubt man, daß die
Cisenbahnfrage durch Zugeständnisse geregelt werden könne.
Die Frage der Räumung des Ruhrgebiets werde sich voraus¬
sichtlich als viel schwieriger erweisen. Die Deutschen seien
d« n Gedanken abgeneigt, in diesem Punkte einen Tausch¬
handel abzuschließen, da dies als Anerkennung der Recht-
mähigkeit der Ruhrbesetzung aufgefaßt werden könnte.

Neue Nachrichten
Degen den Abbau des Eisenbahnpersonals

, Berlin » 7. August. Bei der Umwandlung der Reichs-
Äsenbahnen in eine internationale Gesellschaft sollen nach
einer amerikanischen Blättermeldung etwa 30 Prozent Be¬
amte und Arbeiter entlassen werden. Die Eisenbahnerver¬
bände haben in einer Eingabe die Reichsregierung gebeten,
dafür einzukreten, daß der jetzige Beamten - und Arbeiter-
ftand beibehalten werde.

Anleihe-Aufwertung
Berlin , 7. Aug. Wie verlautet , werden in den zuständi¬

gen Reichsministerien Erhebungen über die Aufwertung
der Anleihen in späterer Zeit angestellt. Die Aufwertung
fall aber in weit engeren Grenzen gedacht sein, als sie zum
Teil von einigen Stadtgemeinden für Stadtanleihen beab¬
sichtigt oder schon durchgeführt worden ist. Das Antrsiben
der Änleihekurse an den Börsen ist also verfrüht.

Der englisch-russische Vertrag
London, 7. August. Im Unterhaus teilte Staatssekretär

Po . ionby mit, daß das Abkommen mit der russischen Ver¬
tretung nun doch zustande gekommen sei. Der Handelsver¬
trag sei in russischem dahin abgeändert worden, daß die eng¬
lische Regierung das Ausfuhrmonopol der Sowjetstaaten an¬
erkenne und einer begrenzten Anzahl russischer Handelsver¬
tretungen diplomatische Freiheit und Hoheit zugestehe. Die
kowjetregierug verpflichte sich, mit den englischen Inhabern
der ruffischen Schuldverschreibungen zu verhandeln. (Schal-
lmrdes Gelächter.) Die englische Regierung werde ein Gesetz
rinbringen , wodurch sie ermächtigt werbe, für eine An¬
leihe an die Sowjetregierung  die Bürgschaft zu
S >ernehmen, das Abkommen sei ein Beispiel für die Ver-
Khnuugspolitik der Regierung.

Abg. Mac Neill  sagte , die sogenannte Verhandlung
Moskaus mit den englischen Schuldbriefinhabern sei eine
KomKrie, das Bürgschaftsversprechender Regierung aber ein
ktandal.

Lloyd George  tadelt , daß die Beratung im Unter¬
haus bis zum Herbst verschoben werden solle. Das ganze
Abkommen sei ein Schwindel. (Lebhafter VeifaS bei der
Opposition.)

Russische Einfälle in Polen
Warschau, 7. August. In letzter Zeit sind von Banden

Sowjetrußland wiederholt Einfälle auf polnisches Ge-
gemacht worden. Die Banden sind mit Maschinenge¬

wehren. Handgranaten ufw. ausgerüstet und haben ihr
Standquartier in Minsk, wo sie militärisch ausgebildet wer¬
den. Eine Bande von etwa 100 Mann hielt dieser Tage den
polnischen Grenzort Stolbce 3 Stunden lang besetzt. Post,
Banken und Bahnhof wurden ausgeplündert , S Polizisten
und 10 Einwohner erschossen. Auch die herbeigecufsne
vlanenschwadron wurde von der Bande beschossen. Die
polnische Regierung hat eine Cinspruchnote nach Moskau ge¬
sandt.

Nach estnischen Blättern soll die Moskauer Srrmetregie-
rung in Holland und Italien 700 Flugzeuge, 40 Kmftvanzsr-
wagen, 75 Tauchboote und eine große Menge Maschinenge¬
wehre gekauft und dafür große Waldbestände an italienische
G sellschasten abgetreten haben.

Serbien beschwert sich über Albanien
Belgrad, 7. August. Die Belgrader Regierung HÄ beim

Pariser Botschafterrat Beschwerde gegen die neue Regimmg
in Albanien erhoben, daß sie die Grenzfestsetzung in Monte¬
negro auf jede Weise störe, so daß es nötig geworden sei, süd- ;
slaoische Truppen zur Abwehr einzusetzen. — Die jüngst ge- !
stürzte Regierung in Albanien war ein Werkzeug Belgrads , !
die neue Regierung erfreut sich der Unterstützung Italiens . >
Die neue Regierung behauptet, daß die Angriffe und Ueber- >
griffe von den Serben ausgehen. i

Die Unabhängigkeitsbewegungder Reger
Reuyork. 7. August. Das liberianische Konsulat in Neu-

york ist vom Präsidenten von Liberia angewiesen worden,
Pässe für die Anhänger - es Negerführers Marcus Garvey
nicht zu visieren. Garvey plant , im Oktober eine Expedi¬
tion nach Afrika zu entsenden, um dort eine Kolonie zu grün¬
den. Er erstrebt eine politisch unabhängige afrikanische
Republik. Gestern ist gegen ihn Anklage wegen falscher Ab¬
gabe seiner Einkommensteuererklärung erhoben worden.

Württemberg
Stuttgart , 7. August. 18 . Bundestag der höhe¬

ren Postbeamten.  Heute vormittag begann im Bür¬
germuseum der 18. Bundestag der Inspektoren und Amt¬
männer der Reichspost- und Telegraphenverwaltung . Sämt - >
siche Oberpostdirektionen waren vertreten, das Reichspost¬
ministerium durch Staatssekretär Sautter . Nach dem der
Gefallenen des Weltkriegs gedacht worden war , wurde der
Geschäfts- und Tätigkeitsbericht vorgelegt. Nach den wieder¬
holten Erklärungen des Reichspostministers ist der Personal --
abbau bei der Post als beendet anzusehen, soweit nicht in
einzelnen Fällen rein örtliche Abbaumaßnahmen nötig sein !
sollten. Die Bestrebungen, das Reichspostfinanzgesetz zu !
durchlöchern, wurden bekämpft und die Angriffe gegen die !
Art der Ausleihung der Scheckgelder zurückgewiesen. Der -
Bund zählt zurzeit 14 000 Mitglieder. j

Stuttgart , 6. August. Kongreß  fü "r Blinden - !
w -hlfahrt.  Am zweiten Tag des Kongresses für Blin¬
denwohlfahrt sprach Oberregierungsrat Dr. Schwarz-Berlin
über die Beschulung der Blinden im Reich. Die Kosten der
Erziehung und Bildung eines blinden Kindes werden auf
jährlich 1000 Mk„ für 12 Jahre also 12 000 Mk. geschätzt.
Nicht geschulte Blinde kosten aber den Staat jährlich eben¬
falls 1000 Mk. und dann für mindestens 30 Jahre 30 000 M.
Direktor Kühn-Kiel sprach über den gegenwärtigen Stand
der Blindenanstalten.

Vom Tage. In Cannstatt wurde die Leiche ftu»s seit ,
einer Woche vermißten, 16 Jahre alten Bäckerlehrlings aus ?
de i Neckar geländet, der sich selbst ertränkt hätt -. — In
einem Haus des Wilhelmsplatzes verübte ein 54 Jahre alter !
Kellner durch Einatmen von Gas Selbstmord. — In Eann - !
n .ft versucht« sich eine 45 Jahre alte Frau durch Gas zu ver- l
gist y doch konnte ihr Vorhaben rechtzeitig entdeckt werden, j

Aus dem Lande
Leönberg, 6. Juli . Beisetzung.  Der verstorbene

frühere Vizepräsident des Landtags , Rechtsanwalt Dr. Jona¬
than Roth, wurde gestern nachmittag auf dem Eltinger
Friedhof beigesetzt. Im Trauergefolge befand sich auch
Staatspräsident Bazille, Finanzminister Dr. Dehlinger und
Landtagspräsident Körner, sowie Abgeordnete vsttchiedsner
Parteien . Die Vereine von Leonberg und Eltingen waren
mit ibren Fahnen erschienen, die Landsmannschaft „Schott¬
land" mit 3 Chargierten und zahlreichen aktiven und alten
Herren. Am Grab wurden zahlreiche Kränze niedergelegl
u. a. auch von Oberst Ziegler namens des ehemaligen Land¬
sturmbataillons, in dessen Reihen der Verstorbene den Krieg
mitgemacht hatte.

Weinsberg , 7. August. Die Weiberkreu.  Zum
erstenmale findet am Sonntag den 17. August 1924 eine
Führung auf der weltberühmten ^Weiberkreu " in Weins¬
berg durch Professor Dr. Meißner statt . Zusammenkunft
nachm. 3 Uhr am Eingang zur Burgruine . Daselbst zugleich
Konzert der Stadlkapelle Weinsberg.

Gaildorf, 7. August. Wildschweine.  In den Lim-
purger Bergen treiben gegenwärtig wieder Wildschweine ihr
Unwesen. Nach verschiedenen Angaben sollen vier Stück ge¬
sehen worden sein.

Walddors OA. Tübingen, 7. August. Iagdunfall.
Dec hiesige Jagdpächter Freiherr v. Tessin  von Hochdors
war im Gemeindewald auf dem Anstand mit seinem jünge¬
ren Bruder . Während er diesem das anscheinend nicht ge¬
sicherte Gewehr Übergab, um die Kleider zu reinigen, ent¬
lud sich et» Schuß und Frhr . von Tessin brach tödlich getrof¬
fen zusammen.

Leutkirch. 7. August. Vom Rad gestürzt.  In Bergs
bei Hofs stützte ein frenttrcs, etwa 23jähriges Mädchen
beim Hinuntersahren der Steige so unglücklich vom Rad,
daß es bewußtlos siegen blieb. Es wurde ins hiesige Kran¬
kenhaus transportiert , wo es bis jetzt noch nicht zum Be¬
wußtsein gelangt ist

Eisenharz OA. Wangen , 7. August. Kreuzottern.
Ein im Willatzer Wald mit dem Ausputzen junger Fichten
beschäftigter Mmstbate hatte eine Flasche mit Most in feuch¬
tem Grunde aufbewahrt. Als er nach der Flasche greifen
wollte, bemerkte er zu spät, daß sich eine Kreuzotter um
den Flaschenhals gewunden hatte. Blitzschnell sprang di«
giftige Otter auf und biß ihn in die Hand. Der Gebissene
hat sofort Gegenmaßnahmen ergriffen.

Leinzett. 7. August. Mit der Fahne gestorben.
Michael Kurus , Maurer und Veteran , langjähriges Mitglied
des Kirchenstrstungsrats und Bürgerausschussss, wollte am
Sonntag früh mit der Fahne in der Hand an der Spitze des
Veteranen- und Militärvereins zum Friedhof marschieren,
um die gefallenen Helden zu ehren. Vor seinem Hause sank
er plötzlich im Festzug zu Boden, die Fahne fest umklammert,
und verschied kurz darauf.

Tettaaug . 7. August. Maikäfersammlung.  Im
Oberamtsbezirk wurden dieses Jahr insgesamt 1715 Hekto¬
liter Maikiffer gekümmelt unter einem Kostenaufwand von

rund 5600 Golduurrk. Bedenkt man, daß Mes wcam„er-
weibchen etwa 20—40 Eier ablegt, so vermag man zu
ihnen , welch groß» volkswirtschaftliche Werte durch die
Vernichtung der Schädlinge gerettet worden sind.

vom Allgäu, 7. August. Selbstmord.  In Linden-
berg (bayer . Allgäu) Hot sich der rechtskundige Bürger¬
meister Hans Al. Schmitt erschossen. Er erledigte wie sonst
leine Arbeiten und nahm noch vorher einen Einlauf vom
Obersekretär entgegen Nach 10 Minuten etwa siel ein
Schuß, der den stsiorffgen Tod des in den besten Jahren
stehenden Mannes zur Folge hatte. Ohne Zweifel ist Ner¬
venüberreizung die Ursache des bedauernswerten Schrittes.

Vom Bodense«, 7. August. Des Kindes Schuh,
enget.  Dieser Tage scheuten in Meersburg in der Unter¬
stadt die Pferd , eines Bierfuhrwerks . Eines von ihnen
erfaßte eia Kleins Kind und trat es unter sich derart mit
den Hufen, daß ein Davonkommen ganz ausgeschlossen
schien. DaS Kind jedoch rollte sich zusammen wie ein Igel
und blieb ohne jegliche Verletzung.

Dom Vodensee, 7. August. Die Palmen aufdei
Insel Mainau.  Zu einer Pressemeldung vom Äbster-
den der Palmen auf der Insel Mainau teilt der Mainauei
Sarteninspekkor mit, daß der Inhalt der betreffenden Notiz
angesichts des freudigen Triebes , des üppigen Blühens und
Fruchttragens der in Rede stehenden Palmen mindesten-
verfrüht erscheinst Wenn auch nicht zu leugnen ist, -aß
die Palmen nicht mehr so üppig und prächtig stehen, als in
-er Zeit, wo sie noch vor des Winters Strenge geschüh!
wurden, so sind sie doch immer noch recht ansehnlich und es
ist zu hoffen, daß die Tokgesagken noch manches Jahr wei-
tcrleben werden. Es ist überhaupt erstaunlich, wie Liese
Kinder einer südlichen Flora die Härten des Winters se
lang und so gut haben überstehen können, Denn noch im¬
mer sind die Palmen der Insel Mainau durch ihre Höhe von
12 Metern eine Sehenswürdigkeit.

Aus Stadt und Land.
Nagold, den 7. August 1824.

Aebertragen. Der Herr Staatspräsident hat das erledigte
Oberamt Neckarsulm  dem Oberamtmann Münz.  Oder-
amtSvorstand in Nagold, seinem Ansuchen entsprechend, über¬
lragen.

*

Landw. Winkerschulen. Sämtliche landwirffchaftl. Min-
terscbulen in Württemberg werden in diesem Jahr aw t
November eröfjuest

»

Ser Zinswucher^
Aus Geschäftskreisen wird uns geschrieben: Jeder MeW

der über die Kriegs-, Revolutions- und Inflationszeit hi»
aus sich seine fünf gesunden Sinne bewahrt hat, muß ßq
heute an den Kopf fassen, wenn er jetzt das ZinswuchertrS
ben erlebt, das unser deutsches Wirtschaftsleben erschüttern
24, 72, ja 100 Prozent Zinsen für das Jahr sind üblich. W
das nicht ein Heller Wahnsinn? Welche Volkswirtschaft HÄ!
das aus ! Welche Betrieb's k̂onnen das tragen, ohne ich un-
andere, ohne das ganze Volk zu ruinieren ! Durch diesen
Zinswucher arbeiten die werktätigen Berufe, arbeite! das
werktätige Volk nur als Fronsklaven des Kapitals , nur für
die Drohnen der Geldgeber. Die produktive Wirtschaft vev
schuldet sich bis zur Unhaltbarkeit: die Schulden wachsen?
ohne daß aus der Produktion eine Zinsen- oder gar Rück-
zcchlungsmöglichkeit bestehst

Ist die Regierung gegen dieses Unwesen machtlos? Dis
Reichsbunk nimmt als bloße Vermittlungsgebühr für dis
Rentenmark 7 Prozent ! Wir erwarten , daß der Reichs-
bankprästdent' offentlich vor dem Volk Rechenschaft gibt. Die
Finanzämter nahmen bisher auf Anweisüng des Reichs
finanzministeriums von den ärmsten Teufeln, die das Gels
für die Steuern nicht beschaffen können, bis zu 60 Prozerü
Verzugszinsen! Jetzt sind es immer noch bis zu 24 Prozent
Wer berechtigt den Reichsfinanzminister dazu?

War das, was im Herbst 1923 nach Helfferichs Plan ge¬
lungen ist, bei gutem Willen nicht schon früher möglich, nänp
sich, ehe das flüssige Volksvermögen in die Hände ausländi¬
scher und inländischer Großkapitalisten gewandert war?
Ebenso steht es heute mit dem Zinswucher. Es gibt Mittel
und Wege, chm zu begegnen, aber es geschieht nichts.

Man kann zugeben, daß durch die allgemeine politische
Lage und durch die knappen Geldverhältnisse jetzt andett
Zinssätze berechtigt sein mögen als vor dem Krieg. DiesÄ
eben sine Folge unserer Armut . Aber das jetzige Maß über»
steigt alle Vernunft . . ,

Fragt man dann Verantwortliche, warum hier nicht ein¬
gegriffen wird, so verschanzen sie sich achselzuckendhinter dem
Schlagwort : „Wir können nicht mit dem Geld  deirselbe»
Fehler der Zvangswirtschaft  Machen wie feinerzen
mit den Naturalien ." Dieser Vergleich ist nicht richtig den»
vergleicht man die damaligen Papiermarkpreise für die land¬
wirtschaftlichen Produkte mit dem heutigen Goldwucher, so
wird man sehen, daß damals die deutsche LandwirtschaftM
ihre Erzeugnisse oft nur soviel Goldpfennige bekam, als M
der wirkliche Wert auf Goldmark belief. Heute aber t ^ orw
men die Geldverleiher zehn- bis zwanzigmal so hohe Gow-
zinsen wie im Frieden . Die Folgen der Naturalzmangswirt-
schaft waren Schleick-bandel und Abwanderung nach dem
Ausland . Bei einer heutioen Zinseneinschränkung betten«
aber keine Abwanderungsgefahr unseres Kapitals nach dem
Ausland , da in der Welt sonst ganz niedrige Zinssätze geltem
Von einer Unterverzinsung des Kapitals könnte keine Reoe
sein, wenn die Zinsgrenze zum Beispiel vorläufig auf de»
doppelten Friedenssatz festgesetzt würde.

Der Würtst Hypothekengläubtger- und Sparerschutzoerband
k.'B. bittet uns um Aufnahme der nachstehenden Ausführungen.

Der Kampf «m eine gerechte Aufwertung. Der Württ.
Sypothekengläubiger- und Sparerschutzverband hat am
!. August in Ulm, Biberach, Buchau, und Ravensburg oft
tche Versammlungen abgehalten, die zum Teil außero
ich stark besucht waren und in denen überall der lebh!
Inwillen aeaenüber der üaltuna deS ReichSstnanzminist
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und der wirtschaftlichen „Sachverständigen " im AufwertungS-
auSschuß spontan zum Ausdruck kam.

Der Verband erhebt schärfsten Protest dagegen , daß das
ReichSfinanzmintsterium , welcher die unerhörte 3. Steuer¬
notverordnung auf dem Gewissen hat , behauptet , keine Zeit
mr Teilnahme an den Sitzungen de» Aufwertungsausschusses
zu haben , der die wichtige Aufgabe hat , eine der allerdrtng-
Msten Kragen der inneren Politik zu lösen. Der Verband
hält eS für unbegreiflich , daß sich der RetchStagSauSschuß ein
derartige» Verhalten gefallen läßt und begrüßt e» dankbar,
daß die Württ . Regierung in dieser Frage einen sehr be-
achtenS- und nachahmenswerten Schritt getan hat.

Wir verwahren uns ferner aus daß Entschiedenste gegen
die Gutachten der wirtschaftlichen Sachverständigen , welche
der Bedeutung der Aufwertungsfrage , gerade auch für die
Wirtschaft, in keiner Weise gerecht werden . Der Verband
erwartet, daß diese Aeußerungen bet der Lösung der Auf¬
wertungsfrage keine maßgebende Rolle spielen werden und
hofft immer noch, daß die einsichtigen und weitblickenden
Elemente in der Wirtschaft , welche die Zusammenhänge zwi¬
schen einer gerechten Lösung der ÄuswerlungSfrage , der Wte-
vclherstellung deS Vertrauens der Sparer , dem Neuaufbau
drS SparkapttalS und dem Kreditwesen als Fundament der
Wirtschaft erkennen , sich trotz dieser Gutachten auf unsere
Sette stellen werden.

Wir fordern mit aller Entschiedenheit , daß der Best ' sche
T-setzentwurf den unser Reichsverband der ReichSregierung
und dem Reichstag unterbreitet hat . zur Grundlage der Per-
Handlungen gemacht wird , weil er eine gerechte, den Gläu¬
bigern wie den Schuldnern gerecht werdende Lösung der Auf-
werlungSfraye darstellt . -

Der Verband erklärt , daß die Sparer unter keinen Um¬
ständen gewillt sind, die 3. Steuernotverordnung als end-
gtlttge Lösung der Aufwertungksrage anzuerkennen . Wir
werden mit allen uns zu Gebote stehenden rechtlichen, poli¬
tischen und wirtschaftlichen Mitteln so lange kämpfen , bi»
eine gerechte Lösung der ÄuswerlungSfrage erreicht sein wird,
die dar an dem deutschen Sparer begangene Unrecht wieder
autwocht und treu und Glauben wieder herstellt.

Wirsordern die Sparer in allen Teilen deS Landes auf,
sich in Massen unserem Verband anzuschließen und um ihr
Recht zu kämpfen.

Der August als Jnsektenmonat . Der August kann auch
als Znsektenmvnat bezeichnet werden , denn es wimmelt in
hie/er Zeit von Schmetterlingen, Hummeln, Fliegen und
Mücken, wovon sich besonders die letzteren in sehr lästiger
md unangenehmer Weise bemerkbar machen . Die Mücken-
Pche sind lange spürbar und geben manchmal sogar dick«
8-nlen. Dagegen bilden die Blätter des Sauerampfers
rin gutes Mittel . Nach Einreiben der Beulen mit den Blät¬
tern dieser Pflanze schwindet das Jucken alsbald und auch die
Keulen vergehen nach kurzer Zeit. Offenbar wirkt die im
Sauerampfer enthaltene Oxalsäure , die ihm einen eigenar-
jigen Geschmack gibt, dem ätzenden Saft der Mückenstiche ent-
sig'N. -»
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Entringen , 6 Aug. Im Alker von 45 Jahren ist der
prakt. Arzt vr . mecl . Otto nach kurzer Krankheit gestorben.
Seit l5 Jahren versah er hier seine Praxis und erfreute sich
in wetten Kreisen großer *Beliebtheit . Unvergeßlich werden
ihm leine Verdienste um das Tarnen bleiben.

Kmlittt mt de»WHIschMriesmikei
sSr die deutsche WM.

Die Müllerliese <3
Erzählung aus dem Württemberg . Schwarzwald

Don Ulrich Lörcher

, irgendwelche Frechlinge hatten in der Mühle während ihrer
Abwesenheit einen Einbruch verübt . Da sie nur wenig Mehl , aber
>ehr viel Korn in derselben fanden, hatten sie di« Mühle in Gang
«ebracht. Bei der abgeschlossenen Einsamkeit des Waldtals am
qeutigen Sonntag vormittag konnten sie ziemlich sicher darüber
mn, daß sie dabei von niemand gestört wurden . Der Knecht war
lchon gestern abend zu einer Hochzeit der Schwester nach Lauingen
Mgereist. Die beiden Mägde blieben den Sonntag über bei ihren
tütern in Walddorf. Die Tochter wußten sie in der Kirche, den
-Mller selbst in Haft. Einer , der die Verhältnisse in der Mühl«
genau kannte, mußte den heimtückischenUebersall zur Ausführung
gebracht haben. Sicher war es Hansjörg Merk, ihr früherer Mahl-
wecht, den der Vater dieses Frühjahr wegen Trunksucht entlassen
hatte und der sich seither in Lauingen umhertrieb. Der Vater?
wo war er? Liese erschreckte in Gedanken an ihn . War er heute
l^ h aus seiner Haft entlassen worden, so mußte er spätestens um
U Uhr in der Mühle erschienen sein. Und wenn er mit den Schur-
-r" ^ fEmentraf , um ihnen ihr Diebeshandwerk zu legen ? Etwas
furchtbares mußte sich dann ereignet haben. Ein Schaudern ergriff
aas >ung« Mädchen bei diesem Gedanken. Die Frage war , was

tun sollte, ob sich di« frechen Diebe noch jetzt in der Mühl«
vesanden? Ihr Klappern ließ eigentlich darauf schließen. Und doch
mutzten sie wißen , daß der Gottesdienst droben in Walddorf längst
M Ende war, sie also mit ihrem Nochhausekommen zu rechnen

v ' . Ob sie allein oder in Begleitung anderer zurückkehren
?arde, konnten sie nicht wissen. Liese schlug einen Fußweg durch
Kch ?m, auf welchem sie sich dem Hause vom waldigen Ab-

.Mähern konnte, ohne gesehen zu werden . Sie mochte noch
mindert Meter von der Mühle entfernt sein, als sie in derselben
vnmmen vernahm, deren Klang ihr völlig fremd und unbekannt
-orkam. Jetzt sah sie auch deutlich, wie ein Mann auf einen Schub-

einen vollen Mehlsack lud, wie ein zweiter einen weiteren
mn . ^ amkvug und wie sie dann beide das Mehl auf einem

aldweg zu Tal fuhren. Dann wurde es still. Liese konnte von
Standort« aus , von dem sie den Eingang und den Hof

muig ubersah, nichts mehr bemerken. Nur die Mühle klapperte nach
Van ihrem Vater , von Karo, dem treuen Hof-

ben sie heut« früh noch angekettet, war nichts zu sehen
auch konnte sie nicht seststellen, ob sich noch jemand

u' rv» Euhst befand. Liese getraut« sich nicht allein in das Haus
k̂ au- ras em furchtbares Geheimnis in sich barg. Sie mußte ein
"ärmliches Wesen herbeiholen, das imstande war , den Dieben,

Das Gesalleuen-GedSchlmshaus des MM.Schwarzwald-
sereins aus dem FohrenSW.
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Am Sonntag 31 . August , vormittags 10 Uhr begeht der
Württ . Schwarzrvatdveretn tm Beisein zahlreicher Abordnun¬
gen seiner Brudervereine die Feier der Einweihung seiner
Gefallenen Gedächtnishauses auf dem Fohrenbühl über der
Paßhöhe der Straße Schramberg —Lauterbach —Hornberg an
badischen Schwarzwaldbahn . Dar GedächlniShauS , durch
Ausbau der ehemaligen Lauterbacher Turmhütte nach den
Plänen von Pros . Dr . Bonatz -Stuttgart , entstanden , ist ein
Ehrenmal für die gefallenen Vereinsmitglieder , daneben eine
wohnliche und gastliche Stätte der Rast und genußreicher
Fernsicht für den Wanderer , und nicht zuletzt ein Denkmal
für das 40jährige Bestehen de» Württ . SchwarzwaldvereinS,
dessen Feier mit der HauSeinweihung und der tagS zuvor in
Ichiamberg statlfindenden Hauptversammlung de» Verein»
verbunden weiden soll. Da mit einer starken Beteiligung
von Trachten aus der Milte der BezirkSvereine gerechnet
wird , die auch dem Festbankett am SamSlag abend einen
farbenprächtigen Rahmen verleihen werden , dürste der feier¬
liche Akt auf dem Fohrenbühl zugleich ein schönes Bekenntnis
zu «inem guten alten Heimatbrauch auf dem Schwarzwald
bilden . (Siehe gestr. Blatt ).

Spiel «Nd Sport.
Sportfest. Am 6. und7. September will der Sport¬

verein Nagold ein Sportfest auf dem Seminarsportplatz ab¬
halten . Dasselbe soll sämtliche Leibesübungen treibende
Vereine des Oberamtsbezirk » Nagold vereinigen , um durch
diese Vereinigung als ein großes ^ machtvoller Bekenntnis
zum deutschen Sportgrdank ' n zu wirken . Dar Sportfest wird
am Samstag 6. Sept . eröffnet mit einem Stafettenlauf über

° 1 km durch Nagold . ES folgen am Sonntag ein Dreikampf
(lOO m Lauf , Hochsprunp , Kugelstoßen 5 KZ) für die JahreS-
klafsen 1906—1909, ein Fünfkampf (100 m -Lauf , Weitsprung
Hochspruug , Kugelstoßen 7' /« kA, Speerwurf ) für die JahreS-
ttafse 1895 —1905, und ein Dretkampf für die älteren Semester
JahreLklasss 1894 und älter , bestehend in 100 m -Lauf , Hoch¬
sprung und Schleuderball . Ferner sind Einzelkämpfe in allen
leichtathletischen Sportarten , offen für alle Jahresklassen vor¬
gesehen. Für die Sieger sind schöne Diplome , Pokale und
Plaketten vorgesehen und eS darf rühmend heroorgehoben
werden , daß sich einige hiesige Firmen bereit erklärt haben,
Zuschüsse zu den , dem Sportverein durch die Veranstaltung

,venn es sein mutzt«, mit bewaffneter Hand aegenüüerzutreten.
Zum Esäienhofe , zu Mattheis muh« sie zurück, ihm alles erzögen,
sich seinem Schutze anvertrauen , sonst befand sich aus Stunden
kein Mensch in ihrer Nähe . Mit beflügelten Sch« tten eilte sie
talaufwärts zum Eschenhofe. Sie fand Matthets noch im Hofe
unter der alten Hoflinde sitzen, qualmend aus feiner langen Tabaks¬
pfeife. Erst als di« junge Müllerin unmittelbar vor ihm stand,
bemerkte er sie und maß sie mik erstaunten Blicken, ohne daß er
ein Wort über seine Lippen gebracht hätte. „Mattheis , du mußt
mir helfen ! In unserer Müh !« ist ein furchtbares Unglück passiert",
so kamen die Worte aus ihrer angsterfüllten Seele . Er sah in ihr mit
einer purpurnen Glut übergossenes Gesicht, auf dem der heiße
Schweiß stand und schaute in ihre hilfesuchenden Augen . Dann
erhob er sich rasch, legte die Pfeife weg , nahm den an dem Stamm
lehnenden Knotenstock und lockte die beiden Hunde zu sich heran-
„Du mußt Waffen mit dir nehmen^ Mattheisl In unserer Mühl«
sind Einbrecher, sie mahlen Korn und tragen Säcke weg , ich selbst
habe sie geseheni" „Sei ruhig", sagte er da, indem er seinen ge¬
ladenen Armeerevolver aus der Vrusttasch« zog und entsicherte.
„Siehst du, den trage ich immer bei mir !"

Auf dem kürzesten Wege eilten di« beiden zur Mühle . Liefe
erzählte dem Begleiter unterwegs ihr« Beobachtung . Jetzt ver¬
nahmen sie auch das Geklapper der Mühle . Mattheis stieß einen
Fluch aus , als er es hörte und begann dann rasch und geschickt
ohne Weg und Steg durch das Tannendickicht und Brombeer¬
gestrüppe auf di« Mühle zuzulaufen. Liese vermocht« ihm bald
nicht mehr zu folgen . Da krachte ein Schuß durch den Wald, sie
vernahm Hundegebell und -die Stimme des Eschenbauers, der di«
Hunde zur Verfolgung anfeuerte. Das Geklapper der Mühl « hörte
auf . Liese war außer sich vor Erregung Sie meinte , ihr Herz
müsse versagen und setzte sich einen Augenblick völlig erschöpft auf
einen Baumstumpf , ihr« Hände zum Gebet faltend: „Lieber Gott,
hilf mir, beschütz« ihn, daß er meinen armen Vater aus den Händen
dieser Unhold« befreit !" So sprach sie halblaut vor sich hin. Dann
erholte sie sich rasch wieder . Sie fühlte sich wunderbar gestärkt
und ermutigt durch diese Gebetsworte.

Wenig« Augenblicke später stand sie vor der Mühle . In der
Mitte des Hofes , in der Nähe der Haustür , lag ein dunkler,
schwarzer Körper. Beim Nähertreten erkannt« sie ihn. Es war ihr
guter Hofhund, ihr Karo: blutüberströmt lag er vor ihr — und
welch gräßliche Wund« klaffte auf seiner Stirn ? Di« Räuber hat¬
ten ihn offenbar mit einer Axt totgeschlagen. Nun wandte sie sich
zur Mühl«. Es war alles still in ihr. Ein Blick in den Mahlraum
zeigte ihr noch mehrere gefüllte Kornsäcke und einen halbgefüllten
Mehl sack. Mattheis hatte offenbar die Einbrecher in die Flucht
gejagt und ihre Verfolgung ausgenommen - Wo nun ihr Vater
geblieben war ? Ob ihn di« Einbrecher verwundet oder gar ge¬
tötet hatten? Mt zitternder Angst durcheilte sie alle Räum« der

erstehenden Kosten zuzuwenden oder durch Stiftung eine»
Pokals ihr Interesse an den edlen Bestrebungen de» Vereins
zu bekunden . Und nun , ihr Jünglinge u . ihr Aelteren , hinaus
auf den Sportplatz und übt und stählt euren Körper und
damit euren Geist , werdet nicht müde und laß , zeigt euch al»
SportSleute und dann am 7. September , da wird sich zeigen,
wer e» ernst gemeint hat . Glück aus!

«-
Houbeu schlägt Paddock. Aus dem Sportfest derD.S.C.

bei dem Mittwoch abend zum erstenmale seit dem Krieg
Amerikaner starteten , feierte der deutsche Meister Hauben
einen eindrucksvollen Sieg im 100 Meter -Lauf über die ame¬
rikanischen Springer — Könige Paddock und Murchison . Die
6—7000 Zuschauer , die diesem Ereignis beiwohnten , spendeten
dem deutschen Sieger jubelnden Beifall . Dagegen wurde
Hauben im 200 Meter -Lauf nur dritter . Die Zeit von Hauben
über 100 Meter war 10,8 Sek ., die Zeit von Paddock über
200 Meter 21,4 Sek. Da » ist die schnellste Zeit , die bisher
auf einer Kurvenbahn sür diese Strecke zurückgelezt wurhe.
Ein zweiter Ereignis bildete der 800 Meter -Lauf , in dem der
Amerikaner Heiffrich den Schweizer Martin nur um Brust¬
weite niederringen konnte . Die beiden Staffeln gewannen
die Amerikaner , indem sie die VereinSstoffel über 4 mal 100
Meter , den deutschen Sportklub und über die Scheidestrecke
eine kombiniene deutsche Mannschaft auf den zweiten Platz
verwiesen . Der D .S .C. lief ein hervorragende » Rennen.
In der Staffel verloren die Deutschen nur durch schlechten
Startwechsel den sicheren Endkampf.

(Der deutsche Meister im 100 Meter -Lauf , Honben-
Krefeld , hat die Amerikaner Paddock und Murchison zu einem
Wettkampf über 100 Meter und 200 Meter eingeladen . Der
amerikanische Sporlverband hat da» Starten seiner Mitglieder
in Deutschland noch verboten und umsomehr ist eS zu be¬
grüßen , daß die Amerikaner , die Besten ihre » Lande », sich
diesem unsinnigen Verbot durch die Tat «ntgegengestellt haben ).

Allerlei
Vas gewann die Welt durch den Krieg ? Die Neuyorke»

Zeitschrift „American Legion Weekly " (Vereinigung de»
amerikanischen Kriegsteilnehmer ) veranstaltete eine Ijmsrag»
bei hervorragenden Persönlichkeiten in Amerika und Deutsch¬
land : „Was gewann die Welt Lurch den Weltkrieg ?" Kais« >
Wilhelm beantwortete die auch an ihn gerichtete Frage nicht-
dagegen schrieb Admiral Paschwitz aus dem Haus Door»
mrz : „Die Menschheit gewannn nichts , sie verlor alles ." —
Zon dem Kronprinzen veröffentlicht die Zeitschrift folgende
Antwort : „Durch den Krieg sollte angeblich derMilitar  i s-
mus  zerstört und die Welt für die Demokratie  reif ge¬
macht werden . Und das Ergebnis des Kriegs ist, daß alle
Stationen so stark rüsten,  wie sie nur können . Statt De¬
mokratie herrscht heute dieDiktatur.  Der einzige Nutze«
des Kriegs ist, daß er gezeigt hat , daß eine unbewaffnet»
Notton machtloZ ist und von niemand Hilfe erhält,"

«Der Bevrllmächsigke des Reichspräsidenten ^. Diese«
Tage fuhr ein gut gekleideter Mann auf der Streck«
Augsburg -Schwabenmünchen und zeigte bei der Fahrkar-
tenkontrolle einen auf den Namen Ernst von Bollenberg,
Bevollmächtigter des Reichspräsidenten , lautenden amtlich
abgeskempelten Ausweis vor , der ihn auch berechtigte , eine
Begleitperson mitzunehmen . Der Beamte verständigte di«
Polizei zur Prüfung des ihm gefälscht scheinenden Aus¬
weises . Ein Polizeioeamker brachte den angeblichen Baron
vor den Richter , dem er erklärte , er habe die Fabriken im
Auftrag des Reichspräsidenten zu inspizieren - Bei de»
Vernehmung erklärte der Pseudobaron zu dem ihn verneh¬
menden Richter : «Sie werden der erste sein, der abgebauk
wird ". Rach seiner Verbringung ins Unkerfuchungsge -;
fängnis stellte sich heraus , daß der Pseudobaron ein Metz^
gergeselle aus Dillingen ist. Wie er zn den ordnungsgemH
und echt abgestempelten Papieren gekommen ist, ist noch
nicht aufgeklärt.

Mühl«, allein sie vermochte nirgends eine Spur von ihm zu ent¬
decken. Endlich kam Mattheis zurück. In seinem Gesicht malte
sich Aerger und Enttäuschung. Es war ihm nicht gelungen , einen
der frechen Diebe festzunehmen. Liese möge cms Amtsgericht gehen
und den Fall schleunigst zur Anzeige bringen . Dann werde viel¬
leicht doch noch einer der Räuber gefaßt werden. ,Lch habe meine
Schuldigkeit hier getan und tn Eurer Mühle nichts mehr zu suchen,"
mit diesen Worten wandt« er sich zum Gehen. „Aber mein Vater,
mein armer Vater, " stieß die Müllerstochter oa weinend hervor?
„Willst du mich wirklich verlassen, bevor ich th« gefunden habe?"
„Der Müller, " gab er fremd und teilnahmslos zurück, „sollten sie
den wirklich ermordet haben? Ich glaub« fest, der hat vor den
Buben Reißaus genommen I" „Niemals , soweit solltest du den
Vater doch kennenI" „Der Müller ist in der Tat keiner, der sich
so leicht ins Boxhorn jagen läßt. Wir wollen zusammen das
Haus durchsuchen." Lies« hott« das schon umsonst getan, doch sie
sagt« Matthets nichts davon . Im Augenblick lag ihr alles daran,
daß sie der Jugendfreund nicht verließ . Ein ihr sonst völlig frem¬
des Gefühl der Unsicherheit und Angst hatte sie erfaßt . Sie fürch¬
tete jeden Augenblick, daß di« Dieb« zurückkommen und sie er¬
schlagen würden. Sorgfältig durchsuchten die beiden dann jeden
Raum der gesamten Häuslichkeit. Liefe hätte dabei gerne einen
freundlichen Blick mit chm getauscht, ein teilnehmendes Wort mit
ihm gewechselt. Als sie in di« Speisekammer traten, wo sich ihnen
Weißbrot , Rauchfleisch und Wurst darbot, na hin sie davon mit in
di« Äube und wollte ihm zu essen anbieten . „Die Mittagszeit ist
vorüber, du wirst hungrig sein." „Es ist mir nicht nach Esten," gab
er kurz, säst abweisend zurück- „Wir wollen noch den Keller durch¬
suchen. Ist er nicht dort «ingeschlossen, so wird er wohl nach Wald¬
dorf hinauf sein, uns Hilfe zu holen. Er konnte es doch nicht
wagen , den drei Einbrechern ohne Waffen gegenüberzutreten ."
Der Keller! In der Tat , warum hatte sie an ihn bis jetzt nicht ge¬
dacht? Eilig lief sie nach dem Schlüssel. Doch er hing nicht an seinem
gewohnten Ort, obwohl sie sicher wußte , daß sie ihn noch heut«
früh, als sie die Milch kaltstellte, an den Nagel neben dem Speise-
schrcmk gehängt hatte. Lies« ergriff ein« große Unruhe, das Feh¬
len des Schlüssels gab ihr Gewißheit darüber, daß die Unholde den
Bater in den Keller gesperrt hatten. Ob er noch lebt? Ob sie ihn
nicht vorher erschossen oder totgeschlagen hatten?

Mattheis machte sich daran, mit der Axt di« starke, «isenbeschla-
gene Eichentür zu sprengen. Liese schickte indessen einen Gebets¬
seufzer zu ihrem himmlischen Vater empor. Der lieb« Gott möge
sie doch das Furchtbarste nicht erleben lasten. Ms die Türe zer¬
trümmert vor ihnen lag , standen sie einen Augenblick ganz stille.
Beide hofften, daß sich der gefangene Müller durch irgend einen
Zuruf bemerklich machen würde.

, (Fortsetzung folgt .) ,

»



Schnelles Rechlsverfahren . Mexikanische Regierungsirup-
-en nahmen vier Menschen fest,, die des Mords an der Frau
e' rlly Evans und deren Verwalter Strauß verdächtig
varen . Die Gefangenen wurden sofort von einem Kr egs-
zericht zum Tod verurteilt und auf der Stelle erschossen.

Raub in einem Kloster . 2n einem Kloster in der Buko-
vjna (jetzt rumänisch ) wurde nach Mitteilungen der Zeitun¬
gen ein merkwürdiger Raub verübt . Zwölf Männer in Offi-
sierslimfvrm ersuchten den Prior des Klosters , das Gebäude
-«-sichtigen zu dürfen . Der Prior war über den Besuch er-^
reut und empfing die Offiziere mit großer Herzlichkeit . Zu
Nitrag wurde ein Festessen veranstaltet , bei dem sich plötzlich
) :e Gäste mit vurgehaltenen Revolvern erhoben und durch
Drohungen den Prior zur Herausgabe des Bargelds von
über 290 000 Lei zwangen . Der Prior und die Mönche
wurden dann gefesselt und in die Zellen eingesperrt . Die
Käuber luden wertvolle Gegenstände auf bereitgehaltrne
Wagen und fuhren davon . Non den Räubern fehlt bisher
«de Spur

Die Reverscynumrmrmg in Nordchina . Nach einer Mel¬
dung aus Peking wurden durch die Ueberschwemmungen in
)er Provinz Petschlli in Nordchina über 3500 Dörfer vernich¬
tet. Die Regierung hat für eine Million mittelloser Menschen
;u sorgen . In der Gegend von Kalgan sind über 3500 Men¬
schen umgekommen, darunter eine große Anzahl Russen, die
sich in einem Pensionat aufhielten , das in den Fluten ver¬
schwand.

Handelsnachrichten
Dollarkurs Berlin , 7. August . 4.2105 Bill . Mk . Neuyvrk

ll Dollar 4.188. London 1 Pfd . 18.75. Amsterdam 1 Gulden 1.826.
Zürich 1 Franken 0.7S2 Bill . Mk.

Dollarschahanweisungen 82.10.
Kriegsanleihe 610.
Der franz. Franken notierte 81.90 zu 1 Pfd . Cterl.
Bei der Reichshauptkasse betrugen vom 21. bis 31. stutz die Tin-

«ahmen rund 260.6, die Ausgaben rund 211.4, mithin ein lleber-
SLirL non 4g.2 Millionen Goidmark . Hiernach ergibt sich kür stutz
ktu Gesamküberschuß von rund 81.8 Millionen Goldmark gegen,
Uber einem Zuschußbedarf von 1.4 Millionen Goldmark für Juni
Der Iteberschuß seit 1. April 1924 beläuft sich auf rund 46.8 Mil¬lionen Mark.

Die Otto Krumm A .-G. i« Stuttgart beabsichtigt, ihr Aktien-
Kapital auf 1 Million Goldmark zu ermäßigen und die Aktien von
MX ) Papiermark Nennwert auf 20 Goldmark umzuwandeln.

Stuttgarter Börse , 7. August . Die Stimmung der Börse drehte
sich heute wieder . Man war fest. Die zuversichtlicheren Mel¬
dungen aus London lockten Käufer an . Sowohl die Spekulation
ols die Bankenkund schüft war mit Käufen am Markt ; da das
Material knapp war , konnten die Kurse verhältnismäßig leicht
dnziehen . Die Kurse der Festverzinslichen haben sich gut gehalten:
vprozentige Reichsanleihe 580, 4prozenk!ge alte Württemberger
U.4. — Bankaktien : Vereinsbank 2.8, Hypothekenbank 1.2, Noten-
bank 56 G- Brauereiwerte:  Hohenzollern 8.5 G., Ravens¬
burg 3.5, Etzlinger 9.75, Mulle 7.5. Metatlaktien:  Fein¬
mechanik 15.25, stunghans 8.75, Würkt. Mekallwaren 44, Hansa
Metall 1.6. Hobner 18 l20). Kock 7.5 i7.8). Maschinen - und

Letzte Kurzmeld «age «.
Die Verhandlungen zwischen den deutschen und alli¬

ierten Bevollmächtigten wurden gestern vormittag wieder
ausgenommen.

*
Als Anstakt zu den Räumungsverhandlnugen außer¬

halb des eigentlichen Konferenzprogramms fand gestern
«in Besuchsaustausch zwischen den Führern der deutschen
nud alliierten Delegationen statt.

*

Aus amerikanischen Bankkreisen verlautet zuverlässig»
daß d e Auflegung der deutschen Anleihe nicht vor Ende
Oktober möglich sei.

.*
Unmittelbar nach der Londoner Konferenz wird sofort

in Paris «ine interalliierte Finauzminifterkonfereuz statt¬
finden.

Die englische Regierung hat gestern im Oberhaus zwei
neue Niederlagen erlitten.

Autowerke:  Eßlingen 5.5, Hetzer 4.2, Weingarten 16, Daimler
L.35. Neckarsulmer 4.75, Magirus 2. Textilaktien:  Er¬
langen 11, Ilnkerhausen 26, Pfersee 20, Kotkern 33, Filz Gieriger
21.5 (Genutzscheine 13.5 Bill . G ), Wolldecken Weilderstadt 20,
Kattun 70, Leinem nkm sine 28, EMngen 34. Nahrungs-
Mittelwerte:  Kaiser Otto 1.3, Knorr 4.25, Krumm 1.25, Stutt¬
garter Zucker 3.95. Verlagsaktien:  Deutsche Verlag 27.5
Union Verlag 9.5. Uebrtge Werket  Badische Anilin 18,
Bremen -Besigheimer Oel 20.25, Mannheimer Oel 24, Zementwerk
Heidelberg 11.75, Köln Rottwerl 8.2, Neckarwerke 6.6, Schwäbisch«
Möbel 0.6, Skutkg. Straßenbahn 17, Südholz 11.5, Wachswarev
Ditzingen 0.6, Würtk. Transport 18 Bill.

Würkt . Vereinsbank.
Stuttgarter Lanbesprodaktenbörse , 7. August . Die Forderungen

für ausländisches Getreide sind in den letzten Tagen etwas ermäßig!
worden , bleiben aber trotzdem immer noch erheblich höher als stü
strrlandsgetreide. Die heutigen Preise unverändert . Weizen 21.R
bis '22.50 (21.50—22bO), Sommergerste 18—18.50, Hafer (neu«
Ernte ) 16—16.50 (16—16bH , Weizenmehl Nr . 0 34—35 (34—35)
Brokmehl 29—30 (29- M , Kleie 10—10.25 (10—10.25), Miesen
Heu (alte Ernte ) 4.25—SLO (425 —5.25), Kleeheu (neue Ernte ) 5.2!
bis 6.25 (5.25—6.25), Stroh (Drahtgepreßt ) 3.75- 4.75 (3.75—4.75)
Die nächste Börse flndot <rm Montag , den 11. August statt.

Mannheimer Produktenbörse » 7. August , infolge der in de«
letzten zwei T<̂ «n von den amerikanischen Gekreidemärkken ge
meldeten höheren Notierungen verkehrte der heutige Markt bä
kleinem Geschäft in ruhiger Haltung . Weizen , ausländ . 23.51
bis 26.—, desgl . inländ . 22—23.—, Roggen , ausländ . 18.25—19.—
inländ . 18— 18.50, Nene Wintergerste 19.—, alte Sommergerst!
20 .—, Neue Sommergerste 21—, Hafer , ausländ . 16.50, inländ
17 .75—18.50, Klet« 10.75 ü. 100 Kg. bahnfrei Mannheim . Weizen
mehl Nr . 0 Mühtenpreis 33.50, wogegen aus der zweiten Hand z«
82 .50 anzukommen ist. Roggenmehl 25.50—26.25 frei Roggen
Mühle Mannheim.

Berliner Getreidebörse , 7. August . Amtlich . Weizen mark
18 .50 - 19.—. Roggen 13.70—14.40, Sommergerste 17.30- 18.30
Hafer 15.30- 16.20, Weizenmehl 25.25- 28.25, Roggenmehl 21.-
brs 23.25, Kleie 10.20- 10.60, Raps 275- 280.

Märkte
Stuttgart , 7. August , bchlachkviehmarkt.  Dem heutige,

Dounerstagmarkt »m Vieh - und Schlachthof waren zugeführt: 15'
Ochsen, 37 Bullen , 200 3u nab ulten. 214 Jungrinder , 100 Kühe,
Kälber , 570 Schweine , 13 Schafe . Verkauft wurde alles . Erlvl
aus je 1 Pfund Lebendgewicht tu Goldpfennigen : Ochsen 1. 38—4'
(letzter Markt unv .>, 2. 25—SS (25—36). Bullen 1. 32—35 (32- zsj
2. 25—29 (unv.), Jungrinder 1. 41—45 (unv .), 2. 34—39 lunvi
3. 25- 32 (25- 31), Kühe 1. 27—33 (unv.), 2. 16—24 (17- r«
3. 11—15 (unv.), Kälber 1. 44—46 (mw.), 2. 38—42 (unv.), Z. Z
dis 36 (unv.), Schweine 1. 70—72 (69—72), 2. 65—68 (unv.), z. «
bis 62 (58—63). Verlauf des Marktes : mäßig belebt.

Mannheimer Kleinviehmarkk, 7. August . Zugeführk 3 Schaf»
305 Kälber, 231 Schweine , 627 Ferkel und Läufer . Preise fjj,
Kälber 42—54, Schweine 60—71 ü. Zkr. Lebendgewicht. Ferkei
und Läufer 7—22 GM . ü. Sk. Marktverkauf : Kälberhandel ruh!»
Markt langsam geräumt ; Schweinehandel ruhig, lleberstanh
Ferkelhandel ruhig, Ueberfiand.

Hechingen. Jungvieh bis 1 Jahr 80—150 -K, 1—2 Jahre 15l
bis 250 -4t, Kühe und Kalbinnen 250 - 500 -4t. Jungrinder 100 b>j
140 -K. - Milchschweine 18 —26 -4t, Läufer 50 -K.

Ludwigsburg . Läufer 90 -4t, Milchschweine 18—32 -,lt Las Strich
Niederstetten . Saugschweine 35—54 -4t das Paar.
Weilderskadh 6. August . Schweinemark  k. Die heutig,

Zufuhr bestand aus 68 Stück Milchschweine . Bei lebhafter Nach
sfrage gestaltete sich eine rege Kaufsluft . Bezahlt wurde für erst
Läufer 25—28 -4t, Milchschweine erste Sorte 50—55 -4t, 2. Sock
30—38 -4t, 3. Sork 26—28 »X das Paar . Trotz der dringende«
Ernkegeschäsle war der Markt von Käufern aut besucht. HaM
lebhaft , Preise anziehend.

Me Grünkernernle im Odenwald . Mit Güte und Menge d«
Ernte sind die Landwirte zufrieden . Ungefähr ein Drittel von de:
.Ware ist verkauft . Der Preis schwankt zwischen 23 und 27 .X
Käufer haben sich dieses Jahr sehr wenig eingefunden , La überak
das Geld zum Einkauf fehlt.

Berlin
Devisenkurse !n Billionen

Geld
6 . August

Brief
Holland 100 Guld.
Belgien 100 Fr.
Norwegen 100 Kr.
Dänemark 100 Kr.
Schweden 100 Kr.
Italien 100 Lira
London 1 Pfd . Stert.
Neuyvrk 1 Dollar
Daris 100 Fr.
Schweiz 100 Fr.
Spanten WO Peseta
sD.-Oe,'. .^ 170 000 Kr.
Prag 100 Kr.
Ungarn 100 000 Kr.
Argentinien 1 Peso
Tokio 1 Pen
Danzig 100 D. Guid.

161,99
21 .50
57.71
67,93

111,52
18,375
18.71

4.19
23,19
79,-
56,11

5,92
12,40
5,40
1,375
1.715

74.4«

162,81
21,60
57,99
68 27

112,08
18.475
18,80

4,21
23,31
79,40
56,39

5,94
12,48
5,42
1,385
1.725

74,84

Das Wetter

7 , August
Geld

161,74
21 .25
57,53

Brief
162,58
21,35
57,84

67,33
111,47
18,50

67 67
112,»3

18,66
18,705
4.19

23,04
78.95
56,11
5,91

12.375
5.40
1,375
1,715

74 .41

18.795
4.21

23,18
79.35
56,39
5 93

12,405
5.42
1,385
I,7A

74.79

Der Luftwirbel im Atlantischen Ozean wandert nordöstlich, sa
Laß der auf Süddeutschland einwirkende Hochdruck, dessen - ra
Kern sich rn Frankreich befindet , auch weiterhin zur Geltung
kommen . Für Samstag und Sonntag ist deshalb trockenes uni
auch vielfach heiteres Wetter zu erwarten.

Amtliche Bekanntmachung.
Beseitigung ! von Tierleichen.

Ts besteht Veranlassung, folgende Bestimmungen
in Erinnerung zu bringen : Sämtliche Tterleicheu
und Tterleichenteile, deren unschädliche Beseitigung
den Gemeinden obliegt, find der Abdeckerei (Tier-
mehlfabrik Horb) zur Verarbeitung zu überlasse« .

Zu diesem Zweck hat von jeder nicht zu Schlacht-
zwecke« bewirkt«Tötung und von jedem Pereuden
von Pferd ««» Eseln, Maultieren, Mauleseln und
von Tieren des Rindergeschlechts, sowie von mehr
als 6 Wochen alten Schweinen , Schafen u Ziegen
der Tierbesitzer spätestens am Tage nach dem Tode
des Tiers der Ortspolizeibehörde Anzeige zu er-
statten. Die Ortspolizeibehörde hat von der An¬
zeige sofort fernmündlich die Tiermehlfabrik Horb
wegen der Abholung der Tierletche zu verständigen.
Ist diese hjezu nicht bereit, so ist noch bei der Tier¬
mehlfabrik Kornwestheim anzufragen. Nur wenn
leine dieser Tiermehlsabrilen sich zur Abholung be¬
reit erklärt hat oder diese in der Zeit vom 1. Mai
bis 15. September innerhalb eine» Tages in der
übrigen Zeit nicht innerhalb zweier sTage nach Ein¬
lauf der Anzeige bet der Tiermehlfabrik erfolgt,
dürfen die anzeigepflichtigen Tierleichen oder einzelne
Teile derselben auf dem öffentlichen Wasenplatz ver¬
graben oder verbrannt oder ausnahmsweise mit Ge¬
nehmigung des OberamtS anderweitig verwendet
werden. 357

Zuwiderhandlungen sind strafbar.
Nagold, den 7. August 1924.

Oberamt:
Dr . Merkt,  stv . Amtmann , A. V.

Bohnenfchnitzler
mit 6 Messer»,

Bohnenhobel
EinmachstSnder

18- 28 Liter Inhalt,
empfiehlt  359

kullksäsrtiÄltsr
versviueäsoe si'ndrikLt « mit « vfttso 6o1ä-
oäer Lrsslrkeäeln preiswert xu stad «« dsi

3«vergebe»ist ms bei BMösen
Nagold
wildberg und
Hochdorf

die Erstellung und der Betrieb

«ine « BerktMfdstrmdes.
Angebote, aus feste jährliche Pachtsumme lautend,
sind mit Leumundszeugnissen belegt binnen 3 Tagen
an die betr. Bahnstationen , die nähere Auskunft er¬
teilen, zu richten.
358 Gisenbahn-Belriebsinspektion Talw.

Anzeigen
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Isnnentrsokt kaukt

Will . SlUNgllN. « ötsslr . 33.

Seit dem Jahre 1848 lacht der Kladderadatsch über die Dummheit und
Schwächen der Zeitgenoffen und kämpft lächelnden Antlitzes mit den Waffen des
Humors und der Satire d. h. mit Feder und Zeichenslift gegen alles Faule auf
politischem, wirtschaftlichem und gesellschaftlichem Gebiete. Jede einzelne
Nummer trägt zu einer im Spiegel der Karikatur und Satire gesehenen
Chronik der Weltereignifse bei.

Probeuummeru und Bestellungen durch
<K. w . Zaifer , Buchhandlung , Nagold.

llll-IlllllH-Illll-U-II-Illll-II-I

her Uchte
mit Anhang:

Herstellung von Marme¬
laden, Gelees, Frucht-

säften und Fruchtweinen
zu 1.50 vorrätig

bei

öuekklüg.2ai8vi'.
llllllllUllllllllllllllllllsIllllsI

Nagold . 353
Einen Wurf schöner,

starker, 6 Wochen alter

verkauft am Samstag.
Schmi-Asel.

Nagold. NS
Sonntag , 10. Aug. 1224ksntlwlr.M«

nachm?/-3—7 U. 8- V-I.2
bei guter Streichmusik.
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-
-
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